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Einleitung



Erinnerung ist das einzige Paradies,



 1
aus dem wir nicht vertrieben werden können. (Jean Paul)
















  
    

Für die Untersuchung wird es zunächst notwendig sein, die Begriffe Gedächtnis und
 Erinnerung
zu klären sowie die für diese Arbeit relevanten Gedächtnistheorien des Soziologen Maurice Halbwachs vorzustellen. Nach einer Einführung zu Autor und Werk
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Zitiert nach: <http://www.aphorismen.de>








werden drei Schwerpunktthemen jeweils in einzelnen Kapiteln bearbeitet: Zuerst soll geprüft werden, inwiefern möglicherweise schon die Erzählsituation Einfluß auf die Erinnerungen des Erzählers nimmt. Der folgende Teil widmet sich dem Zusammenspiel von Erinnerung und Identität. Schließlich wird im letzten Teil betrachtet, wie der Erzähler die Prozesse der Erinnerung gezielt nutzt, um seine Vergangenheit neu zu konstruieren und somit schmerzhaften Einsichten aus dem Weg zu gehen.













  
    

1. Theoretische Grundlagen



In diesem Teil der Arbeit soll in die Problematik
 Gedächtnis
 und
 Erinnerung
eingeführt und damit eine theoretische Grundlage für die spätere Arbeit am Roman geschaffen werden. Grundlage hierfür sind die Texte von Siegfried J. Schmidt, Ernst Florey sowie das Metzler Lexikon Literatur- und Kulturtheorie.
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Weiterhin wird ein Teil der Theorien von Maurice Halbwachs vorgestellt. Die Analyse folgt den Bedürfnissen dieser Arbeit und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.













  
    

1.1 Gedächtnis und Erinnerung



Zunächst geht es um die Klärung der zentralen Konzepte
 Gedächtnis
 und
 Erinnerung.
Beide stehen in engem Zusammenhang miteinander, dürfen streng genommen jedoch nicht synonym gebraucht werden.



Im standardisierten Sprachgebrauch versteht man unter
 Gedächtnis



die Fähigkeit, Sinneswahrnehmungen od. psychische Vorgänge im Gehirn zu speichern, sodass sie bei geeigneter Gelegenheit ins Bewußtsein treten können; Vermögen, Bewusstseinsinhalte aufzubewahren, zu behalten, zu speichern u. sich ins Bewusstsein zurückzurufen, sie wieder zu beleben; Erinnerung[svermögen]
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Zunächst fällt auf, daß
 Gedächtnis
hier mit
 Erinnerung
gleichgesetzt wird, der Eintrag desselben Wörterbuchs zum Lemma
 Erinnerung
geht damit konform. Das Gedächtnis stellt sich als Speicher dar, dessen Inhalt abgerufen werden kann. Dieses Bild entspricht dem
storage and retrieval-Prinzip.
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Ereignisse und Gedanken hinterlassen im Zentralnervensystem ein Erinnerungsbild (Engramm), welches aufgerufen werden kann, um das jeweilige Ereignis zu erinnern (Repräsentation). Dieses traditionelle Gedächtnisbild ist, wie beispielsweise der Dudeneintrag zeigt, nach wie vor weit verbreitet. Die neuere Forschung rückt jedoch zunehmend die kreative Rolle des Gedächtnisses in den Vordergrund. Siegfried J. Schmidt stellt beispielsweise vor allem heraus, „daß Erinnern nicht als Zugriff auf Gedächtnisinhalte zu sehen ist.”
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(mehr oder minder fiktive) Zusammenhänge zwischen den Ereignissen hergestellt, um diesen Sinn zu verleihen: “Erinnerung muß nun offenbar als Prozeß gedacht werden, der wenig mit Archivausgabe, erheblich mehr aber mit gestaltendem Erzählen zu tun hat.”
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Erinnern konstruiert also die Vergangenheit des Erinnernden und verleiht ihm damit Identität. “Die subjektiv erlebte Vergangenheit, der wir das Gefühl verdanken, daß unsere Erinnerungen zu uns gehören [...] ist eine fundamentale und vielleicht spezifisch menschliche Eigenschaft unseres Gedächtnisses.”
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Es wird nun deutlich, welche Nähe zwischen Erinnerungsmodellen einerseits und Erzähltheorie andererseits besteht.
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